
utsche aUß&7Zeitu g
25. Jahrgang Breslau, den 14. September 1927 . Nummer 73

Die Baumesse, Herbst 1927, auf der Leipziger Technischen Messe.
Einen Höhepunkt der .diesjährigen Leipziger Technischen Messe sehen, die zumeist das Bestreben erkennen Jassen, größere Bau­

bedeutet ob ilner Vielseitigkeit zwcHeIlos die Baumessc. Sie emheiten industriell herzustellen. Die. AusstelIunisstände d'er cdel­
<truckt. der Technischen Messe geradezu il1rcn besonderen Charak- !'utzhersteJIenden In.dustrien zeigen, daß auch mit verhältnismäßig
ter .auf, der in der Hauptsache durch die g1cichzeitig stattfindende einfachen Mitteln größie rarbwirkungen zu erzielen sind. Außer­

BUCJ,-SJ.ulc

Deutsche Bal!\voc1H,7 und dile zweite Deutsche Straßenbautagung
bedingt ist.

Bei einem ]lüc!Jtigen Uebcrblick läßt sich eine Dreiteilung der
B8ulmesse in MaterialÜ:nausstellungcn, Bal1maschi'nen und Iieizein­
richtungen feststellen, verbunden lnit v,crschiedenen Sonderausstel­
lungen Über Siedlungshäuser,' Über die Deutsche Ziegelbanausstel­
hdlg und uber StraßenbaU111<1.Scfunen. - In Halle I sind in der
liauptsache eine ganze R,eihe nooer Baustoffe bzw. Kunststeine zu

dem zeichnen sich die in den Handel gebrachten Trockenmörtel
durch hohe Porbsitat und stark wasserabwciscnde .fähigkcltcn aus.
. Hier "erdient dcr Stand 218 d'er Terranova- und Steinputz­
werke, V crkaufsgemeinschaft G. .m. b. H., Düsseldorf, eine beson­
,derc Beachtung. Bekarmtlich haben sich eine Reihe von maß­
gebendcn WerkeIl aus der Industrie der farbigen Trockenmörte1
Ende y. J. zu einer Verkaufsgcmeinschait zusammengeschlossen.
,die mit dem Beginn des Jahres 1927 in .Wirkung getreten ist. Die­
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seT Ausstellun sstalld zeigt, daß auch ,mit vcrhä!twismäßjg einfachen
Mitteln höchste Wirkt1'11gen erzielt werdeJt können. Geschmack­
voBe Zu&ammcl1stellungen der einzelnen PutzJ1fllster in größeren
mui kleineren AJUsführungen Jockcn d3S Auge des Messebesuchers
zur näheren Betrachtung an und belehrcn ihn über die vieierlei
MöglIchkei eil1 die Ider neuzeitlichcn Archit.ektur durch die ver­
schaedenen F rbtö11lnlg.el1 und KOnJwirkungcn tur dde Gestaltung
des Bauwerkes h sond('rs unter dCill Gesichtspunkte "Farbe iIn
Stwdtbild" geboten werden. Die von der genannten Geselischaft
in den lia;ldcl gebLlchtcll farbigen Troc-kenrnörtcl zeichnen sich
zudem durch ihre hohe Porosität und w,asserabwcisenden :Fähig­
keiten aus.. zwei Eigcnschwften, die für die neuzeitliche Bauweise,
die auf Q;cslIhdl](oiHicho Erfordernisse besonderen W,ert legt, VOll
hoher B;.ielJWng sind. Nicht unerwähnt soll wuch bleiben, daß
die GC5:el!schaft unter den verschiedenen belehrenden Werbeschrif­
ten eine sehr iilJersi-chtlich angc1egte Verarbeitungsvorschrift zur
Verteilung bringt, die als. wertvolle Bereichef1lllg dler Baufach­
schriften bezeiiChnet werden muß, da sie geeignet ist, die Kellnt­
nisse über dtie farbigen Trockenmörtel und ihre Anwenchi.lt1lg in vor­
züglicher W,eiso zu erweitern.

Der Aufgabe der VerwemlungsmögHchikeit des GLases durch
Ausgestaltung l!1ld Form in jeder Beziehung für die Gebiete  es
Bauwesens neue Wege zu Dcreiten, \vird die Deutsche Luxter­
Prisme!t-Gesellschaft im besten Maße gerecht: Herstellung von
Glas!nßboden, G-lasdächern, Ulaswänden, Prismen zur Ausnutzung
des Ta,5(eslichtes, begehbare und beiahrbare OberIichtvergl:asungen,
Elektro!!;las für fel!er ichere Vergla unge-ll sind ein Ausschnitt von
den !!;czeigten vielseitigcn Verwendungsmög]ichkeiicn. Die an­
schJ,ießende Gesamtausstellung ,(!Ies Rundes Deutscher Marmor­
bruchbesitzer gibt enJl recht anschauliches BHd d'cr ästhetisch
schönen Werksteinverwendung im Baufach. Ganz besonders stark
sind fernerhin Schomsteinaufsätze ausgestelJt, die aille auf dcm
rein aerodynamischen Prinzip beruhen'; so z. B. der schon seit
länlgerer Zeit bekannte SchwcndlJator, di.esmaI in ne'Uen Verwe-n­
cungsmög:Ikhkeiten dargesteldt, der Ventilator "Schwalbud" von
Rüdiger u. ßerthel, Leipzig-Linde,nau, der Schornsteinaufsatz "Du­
plex" der firma Kanl Tschörtller, Leip:t;ig, Kamps SchomstehJaluf­
satz "Ka-Kar Wi" der t",i,rma Johann. Kamp in Din-slaken-Epping­
IlOvc/J (Niederrh.) u. a. m. - Neben den schon bekannten und in
letzter Zeit überall in Erscheinnng tretenden Verblenrlklmkcrn ist
als besondere Nevheit der diesjähJ',jgen Iierbstmesse rlie flüssige
Tapete "freno-faserstoff" u. a. zu l1ennett. Das Pdnzip dieser
flüssigen Tapete beruht darauf, daß sic gleichsam einer pJastischen
Masse an die Wände gestrichcn wird, um sich organisch mÜ dem
Putz zu verbinden. Es würde hi'er zu w,e.irt fÜhren  <1!U[ sonstige
Einzelheiten näher einzugehen. erwähnenswert sei hier nur noch
der Ar-Te"-Baustoff ein aus Lehm und Sand geprcßter Stein im
de'1Jt;'chen Reichszieg 1format und anderen gallgbare.n Größen tmd
formen, der in sej;ner Druckfestigkeit fast annähernd unserem
gebrannten Ziegel entspricht.

Bast noch reichhaltiRer ist dieses Jahr odlie Ausstellung für
Baumaschinen beschickt Jnteressant ist neben den sehr reichh l
tig vorhandenen Betonn'Üschmaschinen verschiedenster Konstruk­
tionen eine Bauaustrocknungsmaschine einer I"Iannoverschen Fir
ma. die eine Heizeinrichtung für frischluft endläH, di'e mit einer
Gebläsekammer verbunden ist lind von hier aus die erwärmte Luft
mittels eines besonders am,ubringenc1en Rohrsystemes nach sämt­
lichen Räumen des Neubaues d<ie erwärmte LuH ],eitet und h n­
durchtreibt, so daß ein Amtroc1men i'n kÜrzester Zeit 'lilöglich ist.
An und für sich bedeutet diese Maschine koine Ne,u'crung, ist aber
auf ,der diesjährigen H,erb$tmesse in wirklich guter Konstf111Üion
ausgestellt und (hJrite heute von großer Bcderut11 lg für clas Bau­
wesen sein, da man bei der aliJ;:;emein herrschenden Wohoongsnot
mit einer schnelJeren Bezichbarkeit dC"r Neubauten ru1s früher rech­
nen muß. - Auch fÜr den Zicgdcibetrieb sind dille bereits bekann­
ten Ziegelstrangpressen allSgestellt, besonders inter,cssieren dÜrfte
aber fluf diesem Gebieto die erstmabig vorgeführten automatischen

bei {jenen das Zltbring,en und Schüreru des Feu­
erungS'nmterialcs eine verhältnismäßig eirufache motorische
ELnrichtung besorgt wird. - Eine besonders sinnreiche Neukon­
struktion bietet sich unserem Auge jn einem Betonrmischer alUs
lioJz, "der L'ukas.", dar. Zu seiner Bedienung sind 11m zwei Mann
erforderlich, (he Zementzng.abe erfoLgt automatiseht wozu kein Mo­
tor nötig ist. Einste11bar ist der Mischer aur Betonm schll1ngen von
1 : 3 his 1 : 20. Der nene Mischer ist besonders deshalb erwäh­
nenswert, wej] cr wegcl1I sei11es geringen Prdscs (350 R1\1..), wc­

gen sreiner einfachen IiandlJabung durch ungelernte Leute, wegert
seiner leichten Tr.anspofifähigkeit i.nfoJge seiner Konstruktion aus
[Ialz urn<l wegen der guten Durchmisch,un  des Betons geeignet
sein dürfte, sich !.eicht dn der Bauwelt cinzublirgern. - Weiterhin
dürfte keine AussteHuug der Wdt sich .ein:ef gleichen Reichhaltig­
keit auf de:m auch für das Baufltch wichtigen Gebiete der Zug:­
maschiinen erfreuen Benzin- oder  Rohölmotore  ind in reichster
Ausw.ahl aneinande; gcrcil1t und h;hen La an der Praxis bereits den
ßew,eiiS grÖßter \ViI tschaftlichkeit erbm;::ht. - - In besonderer Be­
rücksichtigung der während der Herbstmesse. stattfil1del1den
Straßenbauta.f!,LlnQ, ist die Ausstellung Über Straßenbauma<;chinen
ll('schickt. Simr3emvalzen uHt Dieselmaschinenbetr ieb, ßenzin­
antrieb ulJld mi-t modernst au:sgeiührtem DalTlvfantrieh erg.eben ein
schier umiuersichtliches Bi.ld und lassen bei der Vorführung neben
genügender Geschwindigkeiten größte Wendjgkeit erkennen. Eine
Straßenbaumasch ne für Betonstraßenhcrstellung beansprucht be­
sonderes Jnteresse, so daß hJ'C[ auf diD Anwendung etwas näher
(;it1lgeg,angen werden soll. Der Arbeitsvorgang ist kurz ullg-efähr
der daß an d(;f Bordkante dcr herzusteJ[enden Straße wieder weg­
zun'ehmende, lose EisCM;c.hie11en ausgeJegt sind, die <ler Maschine
als Führung dienen Illn<l Über die sie hinweggerollt wird. Die voll­
kommen selbsttätLg arbeitende Maschine läßt drei verschiedene
Arbeitsvar änge erkennen. Ein Messer läuft über die ganze
Straßenbreitc und nimmt ein Schneiden bzw. VerteiLen der Stampf­
masse vor. Ein anschließend al!:;>.ebrachter St.rumpfbalken besorgt
dureh intensive senkrechte Bewegungen zur StraBenoberfläche ein
gutes und vollkot1l1tlJenes Abrammen der Schüttmasscu. Dn Po­
!lcrbamd hinter dieser Stampfeinrichtung besorgt das Abziehen dcr
Oberfläche, wobeil ein  enügendcs Rauhblejben der Decke Berück­
sichtigung findet. DIe für aJlc Straßenbreiten einz,llstdIeHde Ma­
schine gestattet an eincm achtstimdrigel1 Arbeitstag bei Bedienung
durch einen Mann 250 m Straßeniänge und 9 m Breirte herzusteHen.
V/eitere Straßenb2.wmasehiJle11 für Teer- und Makadambelag sind
vertreten, -die ebcnfal,ls auf gründlichste Innd ,l!;:Jeichmäß-ige Durch
arbeitung des Straßengutes bei gering ter Bedienung W:ert legen.

Die Wärme\vh tschaH ist auf dieser Iicrbstmesse ebenfaHs
wieder zaiJJreich vertreten. Zweckmäßigkeit und wirtschaftliche
Ausnutzun.\!: des Heiz- urnd Verbrennl1ngsR1lI'{;eS geberr diesem Aus.
stellllngszwcige ihr Gepräge und sind schon früher eingehend be­
t! achtet worden. Gut dl.1fchkoustrui,crte Ze.rutralhe'izungsöfen für
Einfamilienhäuser und sog. EtagensamnneIheiz,urngsanJagen dÜrften
sich wegen ,größtmögliclJster Platz ersparnis gut einbÜrgern.

Der SÜ'nderaus.steHUl1g "Da::, Siedlu.ngshaus" mit den Unter­
gruppen Grnndriß - Materialien - Innenausstattung s. rrd erst­
maLig vVochenendhälIser beigegeben, di,e be'i dem geriue:en Preis
von 2700 RM. ("Die knorke Bude"), bzw. 3000 RM. ("Der behag­
iiche Friedrich"), mi.t kOl!11pJetter InneneinriclJtung und fertigem
Unterbaru als w.irtscha.ftlich aQlzuse.hen sind. - Die Deutsche Ziexel­
bau-Ausstellung erfuhr unter der Leibung des Hamburger Archi­
tekten Fritz IIöger, ihre- vierte W.lederholung und dürfte durch ihre
Vterlseitigkeit manche wertvolle Anregungen gegeben haben.

Unter den Ba.uweLJmn., mit denen die Zie<geJbalJaiUSstellung in
Leipzig beschickt worden ist, fesselt wied.ert1[fL eine Buc.a-Säule.
Das charaktervoll  sclmittige ßauwBrk Jäßt erkennen, daß der
Buca-Klink,er auch dcn schlichtesten Aufbauterr zu einer 1I.11ten
Wlirkung z,u verholfen vermag. Auf sterrrförrnigem Grundriß baut
sich eine dmch vorgezogene Schichten geq,uadcrte Säule auf.
Sockel und Kopf s,i'nd als einfache Rollschichten aus blauen Eisen
klinl{ern N. f'. 1. K!. hergestellt. Die Qmuder dies Schaftes zeigen
blaue und braU11e Eisenklinker I. KI. gemischt, auch ,in Normal­
format aber nUr 4,6 cm stark Die vongezogenen Bandschichten
sind bunte Fassadenklinker I. KJ. in gleichem Fonmat w,j,e die
vorigen. Sie verstärken durch HlT,e hellere Tönung die gliedernd'€:}
\VirkU11g. - Die fvgung ist ein dunldes Erdgrau" das das Farben­
sp,ilel der Steine voll z.ur Geoltung kommen läßt. Der Entwurf zu
der Säule stammt wliederum von den Afchi kten R. Stiefier und
E. Könecke, Cottbu.s.

Die Sonderausstclll1nv: Übcr "Shaßenbaumaschinen/' ist schon
vorstehend und in dem Bericht Über die Straßel1'bauÖagung er­
wähnt, so daß sich ein weiteres Ei11gehen hier erÜbrigt.

So dürfte die a'ußerordentliche ReichhaJtigkeit der diesjährigen
JierbstbUJ1 messe bemfen sein, als ein giinst;i;ges Omen für die Auf­
wärtsentwickehl-ng des Baufaches als Seh1üssel ewerbe zum Segen
unserer deutschen W , irtscha1t zu  elten.

Die StraßcfI'bautagung zeigte eincn sehr starken Besuch, weit
itbc.r 1000 Teilnehmer wurdcl   ezählt lind brachten die Ergebnisse
der TagWlig ein sehr zllkLbnftsrciches Bi'ld. Es ist hn Jetztcn Jahre
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vieles geschaffen, mancher große fortschritt ist zu verzeichnen, der
beweist, daß auch im Straßeilbau Deuts-chlaml mit an der Spitze
marschiert. An Vorträgen w1!fden gehaltcn: von Oberber5!:rat,
Professor Dr. Steuer über die Beziehung der petographischen und
technischen UntersllCl1Ul1gsmethoden der für den Straßenbau ver
wendeten Steine, von Professor liöpfner, Danzig, über die Matcrial
prüfung auf dem Gebiete d,cr Asphalte und Zemente .im Dienste
.acs Straßenbaut\5, von Kommerzienrat DrAng. h. c. DBidesheirner

über wilirtschaftli-chc und steuerJichc Notwendigkeiten für die Zu­
kunft der Straße. Anschließend diaran fanden Besichtigungen von
Straßel1befcstigungen der verschiedensten Art statt. Hierbei fielen
wiederum die StraßenbaUim,aschinen der mannigiaatigsten Art und
Verwendungsmög{.ichke.it ins Auge, die gleiChfalls den Beweis er­
brachten, daß deutscher Geist nicht ruht, vjcJmel1r stets weiter­
arbeitet tmd Neues schafft.

Zwei neuzeitliche Wohnbauten in Leipzig.
Von Architekt Pri ed ri eh Lutz.

Dc-r moderne Großstadtbewohner heansprucht im Oe.l!:ensatz Sämtliche Fenster der Iiaupträume sind vorerst so angelegt, daß
2t] seinen VoreJtern bei der Al1swahl seiner Wohnung größt- man von ihnen den Blick in das frische Grün des Parkes genießen
tn0gJiche Ausnutzung der wärme spendenden und krafterl1aItenden kann.
50nnenstrahJen, nachdem sie ihrrn ofL in alten Wohnun.l!:en durch Die Gebäu.dlcfronten wurden gefaHet, so claß je'de Gebäude­
gedankenlose Gewohnheit vorenthalten wurden. Die Sonnen- seite einmal täg-lich von der Sonne bestrahlt \vird und nach Nor­
bestrah]un  alter J\'lietswohnhäuser war Ziumeist von der zufäl- den g-ele etle tiamsei.ten Überhaupt vermieden wurden. Die Iiaupt­
ligen Straßenführung abhängig, S'O daß man in M'ie-terl reisen IichtqueJ,len wurden diagona.l zum Raumo angeh;gt und drumit die
wohl dara.'uf bedacht war, an einer Straße, die von Nor..:! nach bestmögliche Ra'Umbeleuchtung erzieH.
SÜd fiihrte, zu wohnen, mn übrigen aber auch andere Wohtt!mgen Nach der Geltung habenden örtlichen Banverordmmg sollte
mit in Kauf nahm, wenn sie sonst durch Größe und Ausstattmng im dritton Ohergesc.hoß das Dach Hegen, in welchem eine etwa
zuträglich erschienen. 70 qm große Dachwohtllung mit stehenden Dachfenstern Hegen

Die In immer weitere Kreise eindringende E'rker..ntnis von durfte. Der Verfasser hat es vorgezogen, die auRenHegenden
der Iieilkraft der Sonnenstrahlen, deren wM in unserer Heimat in Uebäudeteile 1iegen zu lassen und sie als allgemein zugängige
so geringem Maße zuteil \verden, läßt uns bei der Neugest<:lnm,:.; Solarien auszubilden. Der restliche Gebäudekern enthält hinter
von Wohnhäusern nach Wegen zu deren Ausnutzung  lH.:hen, aufrechten st2.rken Umfassungswänden eine kleinere WohT1!unJ!:,
W'enn man früher wohl resigniert glaubte, die Anpassung der iJher weIcher erst die Dachböd'en liegen.
Wohnjage an die verschiedenen Sonnenseiten sei ein Vorzug des Die konsequente DlIrchfijhrun  dieser Ba'tl'.p;ed'anken bedingte
freistehenden Einfamillicnha11ses, so versucht man Jetzt auch das bei. der AußengestaJtull." dieser Wohnhäuser eine Abweichung von
vieJgeschossi,?:e Mictswohnhaus d,('\r Sonnenseite anzupassen. der bisherigen Ersd1ci111111Z. Die Ba11'hehörden verschlossen sicb

Solche Versuch'e bedingen aHerdings eine Aufgabe der bis- bei der AntragssteIlung auf BauQ,"enehmb;wng durchaus n cht den
herigen Ba1]schab1one und eine viel aufmerksamere Durchbildung vorgetra.l!:enen Bauabsichten und unterstützten den Verfasser inder Wohngnmdrisse. anerkennenswerter Weise.

Die. heiden abgebiJdeten Wohnhausballtcn soHen die Dureh- Die zwei "Vohnhausba.,uten ge}-tören zu den seltenen Nach­
führung der vorstehenden Gedanken in die Baupraxis zeIgcn, kriegsbauten mit größerem Wohnungszuschnitt. Da bekannt1kh

Das Wohnbaus FockestraGe 8 c wurde als erstes von beiden im rur solche \Vohnllngen keine öffelltlicIlen Mittel aus .dlem \\i7 ü h­
Jahre 1925 a11f einem Eckb<l!uplatz errichtet. dessen Iiauptfront nach n1111gssteuerfonds :zur Verfil.l!:l1:n:  stehen und andererseits die sog,
Norden orientiert ist. Da in jedem Geschoß zwei gleichwertige Baukostenzuschußwirtschaft immer mehr bei den \V ohnungs­
Wohnungen zu errichten waren und bei der traditianeIlen rront- suchenden in Mißkredit kommt so war die g:la"tte D11'rchiÜhmng
bebauung d,je- eine Wohnung 11ur Räume ohne Sonnenhestrahlung der Baufinl8nzierun  eine schwierige Aufgabe, die immerhin so
bekommen hätte, steHte der Verfasser die Ii uptmasse des Ge- gelÖst werdoo konnte, daß die "Vohn.IUngsinhaber ihre Wohnungen
bäudes diagonal Dnd erzielte d,alI11it eine Bestrahlung der tiaupt- wJt einem durchsc1m[ttJichen Aufschlag von 40 Prozent über die
front durch die M'Orgel1sÜ'nne, Soweit einzelne Räwme nach Nür- Friedensmiete vermietet bekamen.
den Jagen, erhieIten sie als zweite Lichtquelle ein nach Osten Die lIäuser sind desha1b al1ch in wirtschaftlicher ni'nsicht
bzw, Westen orientiertes Fenster. interessant 11'11'd beweisen, daß di'l:'J private Bauwirtschaft audl

Das Wohnhaus fockestraße 55/57, liegt an einer einseitig be- ohne das Gän elhand der staatlichen Wohnungsfül'surge heute
bauten Straße, an die unbebaute Straßenseite gre,nzt ein Park. noch preiswerte Wohnungen zu schaffen vermag",

Schutzmittel gegen Oesteinsverwitterung.
Von Ing.Constantin Redzieh.

In frÜheren Zeiten schenkte mau den Verwitterungserschelnun
gen an unseren Gebäuden, JViolJiumentaJbautcn und Denl\:mälern
weniger Beachtung, weij.] den  Jten Meistern die tita1tbarkeit der
fiirarre Sonderzwecke ausgewähIten Baustoffe- zur Genuge be­
kannt war. AtmosplJärische EinfHisse in den gegenwärtLl!:en Aus
maßen, wie sie namentlich unter der EinwiTkung von durch un­
wirtsehaftJiche Verbrenmmg von Steinkohle entstehender Kohlen­
säure mit nacMolgcndcr SchwefeJsäurebi1dung den Stein zersetzen,
brauchte man dal11131s noch nicht in Rechnung zn steHen, Jahr­
hundertelang trotzten die InmstvoIlen Bauwerke mit ihren wunder­
vollen Verzierungen und Bekrönungen jeglicher Witterung, ohne
nennenswerte Spuren zu hinterlassen, bis mit dem Weiterausbau
der gewaltigen lndnstriebetriebe neben der Vergrößerung der
Städte und der Vermehrunr; der Eisenbahnen eine plötzliche
Schädigung und Zersiöf'Ung der Steine recht auffallend ins Auge
Spran , Den Grundursachen nachgehend, verfiel man zuuächst
auf Idimatische Einflüsse und Frostwirkung die ja bekanntlich in­
sofern tatsächlich schädigend werden, als' der poröse Stein el1t
weder bei mangelhafter Isolierung aus dem Erdboden Wasser
aufs,angt oder die FenchtÜ;]{eit der Luft in sich aufnimmt und nach­
folgend eine Eisbildung im Inneren stattfindet. Bei diesem Vorgang
dehnt sich das Wasser um etwa ein Zehntel seines urspriiugliehen
Raumes aus, wodurch natürlich eine gew,isse Sprengwirkung er
zielt wird, namenUich mnn,  oft;rn gie Poren   s Q\isteitlS völlig
!t Wasser gefüllt waren,

Zur Verhinderung soJc,hcr Wasseranrnahrme wurden nUn allerlei
Mittel angewandt, zumeist zl1m Zwecke der Porenverstopfung,
was aber niemals ausschJoß, daß das schon vorher im Stein ent­
hattene Wasser zeitweise gefror, nach dem Auftauen aber niemla15
verdunsten konnte, da ih1)1 der Ausweg durch die Poren ver­
schlossen blieb.

Andere Ursachen der Gesteinsverwitterung sind die Sonnen­
strahlen, der Wi'l1d. namentIich wenn dieser Gelegcnheit hat Sand
aufzuwirbeln und auf diese Weise wie ein Sandstrahlg'eb1äse
wirkt. Ferner kommen die chemischen Bi'nwirkungen der At­
mosj)hä ,ilien und die gesteins1üsende Wirkul1Q; des Wassers in Be­
b acht, S'ofern es la1s Nebel. Regen und Schnee sowoh1 A1kaJisalze,
Eisenverbindunv;en ebenSlO' Magnesia und kohJensauren K3lk - die
Kittmasse unserer Bausteine - aufzulösen vennag.

Der gröfHe Zerstörer unserer B()usteine ist jedoch - w,ie' ein­
gangs erwähnt - die schwef1i e Säure. Die in ungeheuren Men­
gen in den Rauchgasen der Steinkohlenfeuerill1lJ:!:en enthlaltcnen
Säuregase reichem die Luft in hohem Maße mit diesem zerstören­
den Stoffe an, vom Regenwasser gierig aufgenommen und den
Bausteinen zugefÜhrt, hier allerlei früher ganz unbekianntc Ver­
hecrun en anrichtend. Das SäUifeg;esättigte Wasser dringt in den
Stein, wobei sich der koh1ensaJt1re Kalk unter erheblicher Raum'­
vergrößenmg zu Gips verwandelt, t.reibend und zersprengend
w,ilrkt, oder es kommt zur Bildung ,d s p;efiirchtctcn "Zemcnt­
b'azillus' , der mIt selne.r zwelunddreißjgfachen Raumve.rgrößer'U1lg
selbst die stärkst n See !erma et11 'md Strampfener' zersP*et,
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Das sind nUr einige Beispiele von der zerstörenden \Virkun

einiger Hauvtstoffe, VOll d'enel1 unsere Altvord,eren keine Ahnung
hatten, dje sich aber gegenwartig im ZeibIter der Industrieuntcr­
nehrmmgen und Kohlenvcrgeudl1ng recht unliebsam beJ11'erkbar
machen. Kostbare Bauwerke, wie unsere herrlichen DO'tnc aus
der Zeit der Gotik, mit ihrem zicrlidJcn l ankenwerk, den Krabben
und Kreuzbhlmen, den gesclmulcktc!\ Helmspitzell  bröckeln ab.
zerfallen, "venvittern", !l3chdcH! sie trotzig v,ie1e Jahrhunderte
überdaltCrten.

Es Jag nUll seit !:111'.:;cm die Yrrage nahe, wie man dieser dmch
den rastlosen Ku1nIrfOTt cbdtt bedingten Erscheinung mit zweck­
mäßigen Mitteln begeg!]e, der fortschre.!-tenden Verwitterung der
Bausteine dm eh geeignete StoffzuHihnmg Einhalt .2;l.Obietl.O. Un­
zählige Mittel \\"11rden erprobt, die sich jedoch fast aI1e als JJur
tei1w jsc n Twendungsfähig env,iesen, his es einem SdJ\veizer
Erfinder ein fW  iges Präpanat hcrzllstel1-ell, das sich in
der Tat als einziR"artiR" wie durehmlls brauchbar erweist.

Verfasser hatt<; lauf e.iner Besichiigl1ugsreise c!trrch die- Schweiz
in anen größeren Städten Gelegenheit. dic Ausführungsweise dieser
St€inkonserviernn'4 sowie ihre Haltbarkeit nachzuprüfen. Ein
mit der Anstrichmasse "PurJgo" behandeltes, in Sandstein aus­
Reiührtes Hotc!9:eMudc in Zürich wies nlach 18 Jahren 'noch nicht
jie geringsten Veränderungen auf, weshalb zur Zeit alJe aIJderen
Iiaussteinfassaden mit derselben Masse dur.chtränkt werden. Das­
selbe war in Basel, Luzern 1.md Beru :ou beobachten, der beste
Beweis für das lmgemeine Vertrauen, das man dem genialen
Erfinder entgegenbringt,

Die Anstrichmasse besteht  ws einer 'Reihe koIloidaler Lösun­
gen aus Leicht  und SchwerrneL3J1cn, die die Eigenschaft haben,
sich mit den Steinbindemiiteln in diesen selbst innig zu vereinigen
und die Steinstoffe mit einer glasharten Mlasse zu fiberziehen, die
von keiner Säme a,ngegriffen wird. Es bildet sich sozusagen ein
neuer quarzähnJicl1er Körper, der allen \Vasserandrang abwejst,
ohne die Poren zu verschJießen, ein Ausd'!.Illsten des Stejncs dem R
nach jederzeit zuläßt. Entgegen ,mderen Kons rvicrungsmitteln,
die nUr in die Oberflache des Steins eindrjngcn, durchtränkt das
"Purigo" Präparat den ges<nnten Werkblock und schÜtzt ihn somit
gegen alle aruf ihn eindrin endcn Einflüsse.

In dieser Weise wird es dem Bauausfiihrenden sowohl, als
auch dem KütJstIer möglich sein. zu Sonderzwecken irgend eine
wekhere, Jeichter zu bearbeitende Steinsorte zu verwenden und
das fertiR"e Werkstü.ck nachträglich zu l1ärten', es geR"en Wit­
terungseinflüsse widerstandsfähig zu machen. Besonders empfoh­
Jen wird jedoch dabei, <!Jas Mur: Werkstiiek sofort nach seiner
VoI!cndung von allen Seiten schon auf dem Volerkplatz zu durch­
tränken, damit eIn Eindringen der Konservieliun Slmasse In aUe
SteinteiIe gewährle.istet wird.

Verschiedenes.
Eine bemerkenswerte Stimme über den Zwangsverg1e1ch bei

Genossenschaften. Zu der Frage der Ausdehnung des gesetzlichen
Zwangsver Ieichverfahrens zur Anwendung des Konkurses auf Oe­
nossensdwften nimmt die Genossenschaftsabteilung der Dresdener
Bank unter Iiinweis auf die schon früher geäußerten Bedenken in
ihren Berichten in bemerkenswerter Weise Stellung: Der Reichstag
hat sich über die seitens der Zentralkreditinstitute vorgebrachten
Bedenken hinweggesetzt und einen Erlaßvergleich bei Genossen­
schaften, wenn anch mit gewissen Kautelen als zulässig erklärt.
Diese Regelung bedeutet einen schweren Verstoß gegen einen
Grundpfeiler des deutschen Genossenschaftswesens, nämlich die
Haftpflicht. In VebereinstImmung mit den meisten Genossenschafts­
banken ist die Genossenschaftsabteilung der Dresdel1er Bank der
AJl, icl]t, daß diese Regelung den wirtschaftlichen Interessen der Ge­
nOsseJtschaften, vor a11en Dingen, soweit dieselben als Sammel­
stelle von SparJ{eldern in frage kommen, nicht entspricht. Nach
dem der Erlaßvendeich jedoch Gesetz geworden ist, werden sich
die Genossenschaften damit abzufinden haben und es steht nur zu
hoffen, daß von den vorgesehenen Rechten eines Erlaßvergleiches
möglichst wenig Gebrauch gemacht wird. Es wiire bedauerlich,
wenn die Haitpflicht, die vo!Iwertig neben die Miil1delsichcrheit der
Spar!Glssen tritt, in ihrer Bedeutung dmch einen Zwan svenrleich
entwertet würde, bei dem die Gläubiger nur eine teilweise Be­
friedigung ihrer Forderungen findelJ. Je weniger von den in der
Verg!eichsverordnung den Genossenschaften eingeräumten Rechten
Gebrauch gemacht wird, umso besser dürfte das für das Anseben
und die Kreditwürdigkeit der Genossenschaften sein.

Die Mängel des öiient1ich-rechtUehen Verdimtungswesens. So
sehr auch für die Regelung der Vergebung der öffentlichen Al1f­

. träge die Einführung ein'Cr einheitlichen Rekbsvef<liinglUl1gsordmmg
fijr Bau]eitungen begrüßt werden kann, so zeigc'llI doch die in letz­
ter Zeit in zunehmEndem MaRe aus anen Lagern des Baug,-cwerbes
und flandwerks laut werdenden KlaRen, daß dj,e Handhabung der
Bestimmungen der neuen ReichiSvcrdingnmgsordalllng bei zahl­
reichen Behörden noch sehr zu wiinschel1 übrig läßt. Der Zweck
des behördlich.cn Verdingnngsverfahrens ist nach den Absichten
des Gesetzgebers fraglos ein möglichst ausgedehnter Wettbewerb
l.-'J1d eine unparteiische Auswahl unter den ab.gegebcnen Arrgeboten
nach festen Grundsätzen, wobei insbesondere die PreissteIlung zur
QuaJität dc,y al1gebotenen Leristung rin einem ang,emessenen Ver­
hältnis stehen soll_ Bei den öffentlichen Verdh1gungen der letz­
ten Zeit zeigt sich aber die unerfreulfche Erscheimmg -daß bei
allen öffent,1iclren Vergebungen stets nur .die billigsten Angebote
zum Z'!1ge kaminen, ohne daß ir.Q:endwelche Rücksichten auf die
SeriÖsität der Auzebote der offerierenden firmen genommen
wird. Es ist Di,ne bekannte Tatsache, daß alle sich an der unteren
Preisgrenze bewegenden Suhmri.s.srionsangebote oft beträchtlich un
ter den wirklichen Geste.hungskostel1 liegen, da sich zum Schaden
des reenen Ge.werbes und Iiandw.erks immer firmen finden, die
aus Not und Konkurren:tne:id her.alUs Aufträge zu Jedem Schleuder­
preis zu fibernelFmen bereit s,!nd. Dazu kommt in neuerer Zeit,
-daß zahlreiche Behörden ei enwi1lige Zusätze oder Streichungen
an den Bestimmun cn der R'e.ichs-verding,ungsordrnung vornehmen.
Dies ste1it fr.aglos einen Vorstoß gegen die Sa'b;ungen der Reichs­
verdingungsordmmg für Bauleisturngen vor, dem von Seite der
veran1wartlich'en Regiemngsstel1en ganz energisch entgegengetre­
ten werden sonte. Es ist auf der anderen Seite weIterhin als
M,ißstand zu bezeichnen, daß selbst bei k.leinen und kleinsten Auf
trägen öffentliche Ausschreibungero veranstaltet werden. Das steHt
eine übermäßige und unnöti.\(e Inanspruchnahme weiterer \Virt­
schaftskreise dar. Der scharfe Konkurrenzkampf drängt bei der
heutigen wirtschaftlichen Lage .tuehr oder weniger aBe Firmen
dazu, sich an den Submissionen der öffentlichen SteIJen :LU be
teili en. Die Erfahrungen der Praxis zeigen jed1och, daß die Be
triebe .großenteils mit kostspieHgen und zeitraubenden Proj k
tierungsarbeiten überlastet werden, wübei zu beriicksichti)!;"cn ist,
daR die Aussichten auf dc-n :Erhalt des Zuschlages in den meisten
rällcn nur &ehr gerin1-!: sind. Mit dieser Anhäufung der 11llproduk­
tiven Arbeit sol1te dmch Vereinfacln111g der geforderten. Angebot$
unterlagen baid,igst ein Ende gemacht werden. Es wäre jedoch
wünschenswert. Vorkehrungen zu treffen, daß d'ie Unter1agen und
For1J1Hlare bei Submissioncn so beschaffen sind, daß die An.\!:ebote
auf ihren wirtschaftHchen und technischen \Vert hin I1ntereinander
vendichen werden können. 111 gleicher We'ise muH auch mit
'Rücksicht darauf, daß die Behörden gmndsätzJich nicht au die
;]1edrigstc Oe1ldfordermlg gebunden sind, verland werden, Idaß An
gebote, deren Preise in offensichtlidem Mißverhältnis Z11r Lei­
stlmg stehen, vom Zusc1Jlag ausgeschlossen bJeiben. Unter den zur
engeren W,ahl stehenden Angeboten soH der ZuschlaR" auf das An­
gebot erteilt W'CTden, daB unter Beriicksichtigum: a11er technischen
und wirtschaftlichen Gesicht pun,kte ats das annehmbarste erscheint.
\Venn anch zU.Q;egeben wer.den mag. daß be.i dc!] teilweise sehr
großef\J forderlUn suJ1terschieden die Wahl des gecignetsten Be
werbers oft seJlr schwierig ist, so läßt sich [lier doch eine allen
Teilet! J1:erecht werdende Losung .d.adurch herbeiführen, daß in
diesen Fällen die fachlichen Ber'ufsvertretungen mit der Entsendun
von Sachverständigen beauftragt werden.

Versicherungsinstitute verJangen Hi,. ffypothekengeMhergab c
den Abschluß von Lebensversicherungen. Auf d,em Hypotheken­
markt treten neuerdings wieder Erscheinungen auf, die schärfstes
Befremden erregen müssen. Die Vers.ichewngsgeseHschaften, die
infolge des verhältnismäßig  l1ten Geschäftsgall1ges zum Te'i:1 noch
mit Hypothekenange-botell' am Markte sind, verlangen, bei Abschluß
des DarIehe11'svertrages neuerdings wieder vielfach die gleich­
zeitige Ei11gehung einer J.,ebensversicherullJg und zwar durchschnitt­
lich in Höhe des ha ben Betrages o-d.er rrWilldestens eines Drittels
der Iiypothoekensumme. Die Ges,ellschaften weisen zur BegrÜn­
dung dieser Maßnahme darauf hin, daß sie mit DaTlehens. estIChen
stark Überhäuft $lind und halten sich dadmch kaufmännisch fiir
berechtigt, zu verlangen, daß die Geldnehmer zugleich ihre Le
bensvcrsioh.erl111gskoodett' werden. Diese> Verquiclnm,g des liypo
thekengesc.häftes mit VersicherungsabschHissel1 stellt jedoch bei
der gegenwärtigen Geldnot einen Mißbrauch dar, de-m von R,e­
gi,erungsseite energisc.h begegnet werden muß.
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Zahlreiche Probcauiträge iür StaWhäuser. Die von der Ver­
einigten Stahlwerke A.-G., geiührte Propag;anda zur Einflihrung der
Verwendlmg von Stahl häusern hat nach Meldungen aus Düsseldorf
dazu defühTt, daß bereits verschiedene Städte größere Versuchs­
<t1lfträge erteJlt haben. So sind für Berlin 50 Stah1häusel in Aus­
sicht genommen und auch mit anderen Städten, wie Essen, j-Iam­
born, Iiagen 11SW., sieht die Firma in abschließenden Unterha ldJun­
gen. Auch rur Jugos]avien sind JOOO Stahlhäus'cr in AusslcLt ge­
nommen.

frahzösiscbe Bauaufträge im Reparatlonsverkebr. Die seit Jan­
gem geführten Verhandlungen mit hankreich über die Vergebung:
von Bauatlfträgen an deutsche Unternehmungen auf Reparations­
rechnung bei denen ein starker Widerstand der französischen Bau­
unternehmer zu überw'inden war, haben nunmenr zu einem ersten
Ergebnis geführt Nach dem Scheitern der Projekte Truyere und
Verdon ist nunmehr der Bau einer Talsperre an der Gure von der
Prüfungskommission dem Finanzmin:lstedum empfohlen worden,
so daß des:;,en Zustimmung zur Bezahltm?;" aüs Reparationseingän­
gen voraussichtlich im Laufe des Septembcr z<u envarten isL Es
handelt sich bei diesem Auftrag um die Errichtung von zwei großen
Talsperren von je 4{1 m nöhe und einer kleincren von 10 m Höhe
bei AvalIon im Tale der Cure, eines Nehenf1l1sses der in die Seine
mündenden YOl1ne. Die Anjagen bCL;wecken vor allem eine Was­
serregulierun,g zur Verminderung der Iiochwassergeiahr, dJe Re­
gehm,g der Wasscrversorgung der Stadt Paris und femer d1e er­
richtung VOn Krafhverken, Der Gesamtbetrag des Objektes ist
auf 80 MUI. Franken veranschlagt, wovon 24 Millionen Franken
auf die eigentlichcn Bauarbeiten entfaI1en. Mit der Ausführung der
ßauarbeiten dürfte voraussichtlich dic Baufilll11a vVayss 11. Freytag,
Frankfurt a. Ma[n. beauftragt werden. Im gleichen Bearbeitungs­
stadium befindet sich ferner ein weiterer Auftrag an der Seine bei
Poses. Hier handelt es sich tim eine Verbcsserung der Schjffahrts­
straße und gleichzeitig 11111 die Gewinnung von elektrischer Kraft.
Zu diesem Zweck s01l das bestehende Wehr mit Schleuse llm­
gebaut und neben einer nCllen Schlense ein Eiektrizitäts\\'erk er­
Yichtet werden. Ueber die Zuteilung dieses Auftrages, der cin­
schJießlich dCI n;aschille]]cn AusrÜstung ehenfalJs rund 80 Milli
auen Franken ausmacht. ver1autet jedoch noch nichts Näheres.

Eine amerikanische BauausstelIung in Deutscbland? Die lebR
hafte Diskuss.ion über das Chapman-Bauprojekt sowie der starke
Bedarf am deutschen Baumarkt haben, wie wir erfahren, amerika­
nische Kreise der Großfinanz nnd der Bauindustrie veranlaßt, die
Veranstaltull!l: einer amerikanischen BauaussteHung; in Deutschland
zu erwägen, unter den Banken, die :rich für den Plan interessieren.
wird uns die Naticnal City Bank genannt. Die AussteHung sol1,
ähnlich wie es seinerze.H auf dem Ge-biet des Automobilmarktes
geschehen ist, die für das deutsche Bauwesen maßg,ebenden Kreise,
insbesondere die großen Kommunen, von ,den technischen und wirt­
:rchaftlichen VorteiJen der modernen amerikanischen Baumethoden
iiberzeugen.

Berlin. Nachdem über das Ergebnis der Beratungen de
ßerJ,iner Magistrats über die Pillanzienmg des bekannten Pro­
jekts zum Bau Von 8000 \Vohmmgen StiIIschweigell bewahrt wurde,
ist jetzt bekannt ge\vordcn, daß vorbehaJtJich der Genehmigung
der Stadtverordneten-Versammlung die Final1zierung cileses Bau­
projektes nunmehr gesichert ist, da das amerika nische Bankhaus
Dillon, Read u, Co Ül Neuyork, eiue Wohnungsbauanleihe im Be
hage VOll 30 Mi11ionen Donar auf 26 Jahre mit einer Nominal­
verzinslmg von sechs Prozent a'ltflegen wiH.

Die amtliche Großhandelsindexziffer. Im l\'lonatsdurchschnitt
August betrug dic Großhalldelsindexziffer des statistischen Reichs­
amtes 137,9, sie hat damit gegenüber dem Vormonat (137,6) um
0,2 v. Ii. angezogen. VOll den Hauptgruppen ist die Indexziffer
der Agrarstoffe um 0,5 Y. li. auf 136,8 (137,5) gesunken. Die Index­
ziffer der Kolonialwaren ging tun 0,8 v. H. auf 128,8 (129,8) zurÜck.
Bei den industriellen Rohstoffen und Halbwaren ist eine Steigenmg
der Indexziffer um 0,6 v. Ii. auf 138 (132,2) und bei den industriel­
le.n Fertigwaren eine solche !-tm 0,8 v. li. auf 148,3 (147,0 ein­getreten.

Folgenschwerer Brückeneinsturz im Kreise THsitRRagnit, Ein
s hwercr UngJücksfaIl hat sich Dienstag, den 19. Juli 1927, morgen<;
iTI! Kreise TiIsit-Ragnit ereignet. Beim Abbnlch der fIolzbrÜcke
Über die Scheschuppe (Nebenfluß der !I1eme!) in Galbrastetl bei
Wedereitischkell stürzte das GerÜst der BrÜcke ein und begrub den
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größten Teil der darauf beschäftigten, etwa achtzig Pers.orten lL'1ter
sich. Es handelt sich um die Sogen. "Gellossenschaftsbrücke". die
wegen ihrer SchadhaftiRkeit durch eine neue ersetzt werden sollte.
An den Abbruchsarbciien waren hauptsächlich kleine- Besitzer und
einige Arbeiter beteiligt. Das UngJiick geschah etwa um 6 Uhr früh.
Das Geländer der Brücke war bereits abgenommen und man war
mH dem Wegtragen der Bohlen und Balken beschäitigt. Zwei
Bolzen, die die Brücke noch zusammenhielten, so11en sich gelöst
haben, so daß die Brücke in sich zusammenstürzte. Bei dem :Ein­
sturz des Bamverkes befanden sich die meistcn der bei den Arbei­
tf.n beschäftigten 80 Personen auf der Brücke. Ein Ten Von ihnen
sturzte in den Pluß. der gliicklicherweise nur t1ach ist, so daß \Ilenjg­
stens nicht die Gefahr des Ertrinkens iür die Verunglückten bestand.
Dagegen wurden viele von den herabstürzenden Bohlen und Balken
getroffen. 27 Personell sind sdnver verletzt, und zwar handelt es
sich VOr aBem 11m RückeItverJetzungen dann mIt BeinbrücheBeckenbrüche lind Quetschungen. ' ,

BaugerüsteinsfufZ in Danzig. Am Sonnhe: den 28. August d. J..
nachmittag, soUte das Riclitfest an der katholischen liebfrauen­
kirche al1f DallZig-Kneipab stattfinden. Kurz VOr 3 Uhr stieg
untCr den K1i::ingen der SchuPokapeUe am Tt!T1ne die Richtkrone
empor, und Polier Semp wollte mit dem Richtspruch beginnen, als
p)ötz],ich vor den Augen der zahlreichen restteiinehmer die K<m­
ze], auf der acht festIich gekleidete Personen Platz gCl10mmen ha ­
ten, ins W<al1.ken geriet und zusammenbraclJ. M.it gebrochenen
Brettern und Hölzcrn stürzten die acht Bauleute jn die Tiefe und
Cln tansendstimmiges Wehg.cschrei dl1rchzitterte die Luft. Die Ver­
unglückten wurden in das Si. Marjenkrankenhaus und in das Stii-jR
tische Kr.ankenhaus gebracht. Am schwersten verletzt wurdf; cer
ßauschüler Vinzenz St:fu.J.lz an \Vfrbe1saIlIe und Rii;kgrat. Nach
einem Ber'icht Von AugenzeugelJ ist das Unglück dadurch entstan_
den, daß dtie auf dem Podest hefindlichen Handwerker beim. Rufen
eier unten harrenden Menge der besseren Sicht wegen an die
Außenkante des auf Auslegern errichteten Podestes traten und
daß die Ausleger diese Belastung nicht aushiclten. Schon am näch­
stert Vormittag wurden behördlJche Erhebungen über dle Ursache
des Gerüsteinsturzes ausgeführt, die noch nicl:t abgeschlossen sind.

Mank­
Rechtswesen.

Tätigkeltsaufnabmc bei den Denen Arbeitsgerichten. Mit dem
1. Juli ist das Arbeitsgcrkhtsgesetz in Kraft getreten, das Wichtige
Aenderungen ili der OCrichtsorganisatiOIl bringt. Sämtliche Rechts­
YCrfahren, die bisher bei den OeKerbe- und Kaufmannsgerichten und
bei den In!!ungssehiedsgeriehten anhangi.  \varen, sind mit dem
]. Juli d. J., ohne daß es besonderer Anträge der PI1r.zeßpartcien
bedurfte. auf die Arbeitsgerichte ühenreg£l.ngen. Außerde-m sind g;e­
werbliche Rechtsstreitigkeiten verschiedener Arbenerkategorien, die
bisher beim ordentlichen Gericht klagen mußten, dem Arbeits­
g-erichtsyerfahren zU.Q;ewiesen worden, z. B. die gewerblichen
Rechtsstreit!gkeiten der behördlichen Arbeiter und Angestellten. der
Iiausgewerbetreibenden, Land- lInd Forstarbe!ter I1SW. In WegfaJI
gekommen ist die Besehriinkung der Arbeitsgerichtsbarkeit auf Per­
onen, deren Einkommen einen Mindestbetrag übersteigt, Aus­
genommen sind von der Zuständigkeit der Arbeitsgerichte jedoch
Streitigkeiten zwischen Innungsmitgjjedern und ihren Lehrlingen
und Streitigkeiten aus Erfindungen. In der R.egel umfaßt ein Ar­
Leitsgerichtsbezirk im Reich 4-5 Arntsgerichtsbezirke. für das
Verfahrcn geiten grnndsützIich die hir das amtsgerichtliche Ver­
fabren bestehenden Vorschriften. Die Verhandlung ist öffentlich.
Das arbeitsgerichtliche Veriahren ist nach ausdrÜcklicher Rechts­
vorschriit in aUen Instanzen zu beschleunigen. Die Gerichtsferien
sind auf dQS Verfahren ohne Einfluß. In der Proleßvertrctung sind
Rechtsanwälte und Personen, die das Verhandeln vor Gericht ge­
schäftsmäßig betreiben, ausgeschlossen. Die Spf1tcbbmmcru sInd
neben den rechts kundigen Vorsitzenden von je einem Arbeitgeber..
und Arbeitnehmerbeisitzer besetzt. Die Beisitzer werden nicht mehr
r:ewählt, sondern auf Grund von VorschlagsJisteu der wirtschaft­
lkhen Organisationen durch die Verwaltungs behörden berufen.
Gel:en aBe Urteile der Arbeitsgerichte ist die Berufung an die UUl­
desarbeitsgerichte zuläs:rig, wenn der Wert des Streitgegenstandes
300 RM. übersteigt oder wenn das Arbeitsgeril:ht die Berufung
\yegen der grundsätzlichen Bedeuhtnl des Rechtsstreites zugelassen
hat. Die Berufungsfrist betrÜgt 2 Wochen. Die Parteien müssen
vor dem Landesarbeitsgericht durch Rechtsanwälte oder Vertreter
ihrer Organisationen vertreten sein.
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Verbands-, VereinsR usw. Angelegenheiten.

Der Bundestag des B. A. I. (ßUlnd all.gestdlter deutscher Archi­
tekten und B<Luingenicure) fand am 11. 1HJd 12. Jw1i in Magdeburg
statt. Ein sehr guter Besuch war zu verzeichnen da nur laie Orts­
gruppe Kiel nicht vcrtreIen war. Der BUIldesvorsitzende, lierT
Arch. B. A. 1. Ill'l1d n. \\. ß. Schren$ erbiful0tc die Tagung und
führte Näheres Über dio ZukuJiftsarbeit des Bundes aus. Hierauihielt der Herr Arch. B. A. I. Fucke den
TätL keitsberjcht Üb0r die Arbeit des verfLossenen Jahres.
Besonders itl!Cr ösief1 Jl dabet die Bestrebungen, die da11auf ge­
richtet \\ are! . ; \l.::h den angestellten Kollegen die Aufnahme in die
geplante Ard,ltdd<:!lkammer zu ermöglichen, sowie die BemÜh'Un
gen an der \'erbesSelUlIg des Wctthewerbwesens mitzuarbeiten.
Aus' den $t.1tistischen Ang;abcn ging hervor, daß der Bund sich '1n
langs:l!J]"-T Zllnabme befindet und daß das Zahlenevcrhältnis der Bau­
htgenicJlie zu den Architektc!I skh etwas erhöht hat, von 12 Prozent
au! 13.4 Prozent. Nachdem r.och der KasselJocricbt für das VCr­
flossene GeschaHsjahr und aer Han.JmHsvorsch!:lg zur Besprechung
gekommen war, wird in die Besprecl,!l!l<;>; des HauPtpunktes "Na­
mensändepung, des Bundes" eingetretc I, u:  zum Teil}' einen be­
wegten Verlauf nimmt, da mehrere Ü!l ,;J!lPpen g genteiliger Mei­
nung sind. Nach limgerer AUSSPf:,c!i..: geH\1gt es dem Vertretcr der
O.-G. BerUn. lierrn Arch. B. A.l. ]r]e und der Bundesleitun.Q: mit be­
sonderer UnterstLitzUlU:; dU1 eh die O.-G. Hannover. Herrn Arch. B.A.I.
Lorey die Versammlnn? zt.; überzeugen, daß es ZUIll Besten des
Bundes und seiner Arbeil ist, das Wort "Angeste,lter" ve sc]nvinden
zu lassen. Die Bezeichnung des BUlldes w Td mit "Berufsvereini
güng deutscher Architekten und Bauingenieure" festgelegt. Mit
Ausnahme Bremen Si11d alle O. G. dafÜr. Die Eitiführ l L1l1lg des neuel!
ame!;$ soIl in der nächsten Zeit erfolgen, nadlid'cm er beim Gericht
und Post usw. angemeldet llnd eingetragcn Ist. Bei d  nächsten
Punkt der Tagesordnung wird festgelegt, daß auf Grund. '1.111Serc:r
Satzungen natürlich auch weibliche Kollegen. als Mitglieder auf­
genommen werden können. Es folgt ,alsdann das Reft}rat des Herrn
Arclt. B. A. I. Neumanll über "AltciS\'erSOrglUlg der Architekten und
Ingenieure". Weiterhin führt lierr Arch. B. A. I. Günther, Magde­
burg aLLS, wie wichti  es ist, für den Schutz des geistigen Eigen­
tums der Angestellten bemüht zu sein. Bel der Aus prache über
die Architeklenkammer spricllt Ii<1unover den W'lInsch aus, das Ma­
terial den Ortsgruppen zuzusteHen, damit auch diese evtL Anregun­
gen und Berichte Über ortHche Bestreb1.1ngen geben können. Iiierauf
werden die von der 0.-0. ChetnJ1Jitz übcrsa1l1dten Richtlinien
für das WetLbewerbswesen von dem Vertreter. lierrn Architekt
B. A. 1. Geißler erläutert. Diese sollen mit cinig-en Aende­
rungen als Material von d.el I::$u, de lei\un  verwertet wer­
d>en. Außerd.em wird die Bundcs1ei111ng bea'llftragt, Auj
nahme im Kartell der AusslelIcrvcrbände 'zu beantragen, da nrur
durch die MitldieJschaft Beteiligung an AussteIlungen möglich ist.
Als letzter Redner me]dct sich sodann lierr Arch. B. A. I. Dr.-Ing.

Jiamburg, der de  ß. L. Tur ihr aufopferungsvolles Arbeiten
den der Anwesenden und in bewegten \-Vorten die Iioffnung
ausspricht, daß die heutigen Beschlüsse, besonders dile Namens­
änderung wirklich Z,U111 Besten des Bundes sein möchten. Nachdem
hierdurch die Tagung, die a111 Sonnabend von 6 -lO Uhr und am
Sonntag von 9-2 Uhr gedauert, ihr Ende erreicht hlaltte,'verein gt'C
ein gemeinsames Mittagessen die Teilnehmer und Gäste. An­
schließend fand dann eine fÜhrung durch die Theaterausstellung
st'att, d e von Teilnehmern .11s sehr instn1ktiv und' reichhaltig
empf,nnden wurde, Ebenso wurden die errichteten Bt<IJuten vom
Stadtbm1rat Göritz LInd Prof. Albin Müner interessiert besichtigt.
Damit hattc die oHizieIIe Zusauunenkullft ihr Ende erreicht und die
Abreise der clnzelnen O..G. Vertreter begann. O. F.

Ausste1lungswesen.
Eine friedhoiskunst-Ausstellullg findet in Schneid'emühl (Stadt­

park), vom 4. September bis ZLUn 2. Oktober 1927 statt. Ver,anstal­
tcr i5t der Grenz1l1arkdienst, dLe zU>"iammenfassende kulturelle, über

und inter]wnfessicmelle Organisation der Provinz. Die
die alts verschiedensten Teilen des Reiches beschickt

ist, zeigt auf einem vorzüglich daz,u  eeigl1'eten Gelände den Aus
schnitt d,er NlusteranJage ejnes Ifriedhofes mit einer Fricclhofs­
kapelle sowie zahlreiche Muster für Einzelgräber. A,ußerdem wer
den historische Sammlungen von GrabdC'nl{,miHern und zahlreiche

A fI}ahlt1en von friedhofsanhgcn und friedhofsschrmuck gezeigt.
DIe Ausstellung s.oH iür Al!Jagc und Ausgestaltung der Friedhöfe
aller BckenntJ isse in der Provinz; vorbildlich sein. Die .gärtnerische

Ausstattung liegt in den Händen der Gartenbauverwaltung der
Stadt Schnei,demilhl. Leitender Architekt der AussteI1l1ng ist Re­
gienmgsbaumeister a. D. Heinicke, Dt.-Krone. Auf W'lInsch wird
der Plan der Ausstellung jederzeit zugestelIt.

Bücherschau.
Al1c Fachbl1cber, auch die hier angezeigten. sJnd durch unseren Ver!a  zu bezieilen.

Die RcchtsgrundlaJtcn der Lejpziger Messe. Vcber die Rechts­
rundl.agen der LeipZ!tger Messe hat der ordentliche Professor des
Öffentlichen Rechts an der Universität Leipzig. Dr. jrur. Envin Ja­
cobi. ein Rechtsgutachten ausgearbeitet, das in diesen T<lJgen als
BroschÜre erschienen ist. Die Schrift klärt die rechtlichen Be­
zieI"L'ungen. in denen der sächsische St at, die Stadtgemeinde Leip­
zig u'Thd das Leipziger Meßamt zur Leipz,jger Mustermesse stehen.
Das Ergebnis Jst folgendes: Die Messehoheit. d. h. das Recht, die
Messe z-u bewilligen und festzusetzen, liegt beim sächs,ischen Staat,
8.11s$!;eiibt vom sächsischen Wirischaftslllitl'isterium. Das Messe­
I echt, d. h. das Recht. d e Leipz1iger Mustermesse abzuhalten, ist
VOn der-Stadt Dmoillde Leipzig auf das Leipziger Meßamt itber­
gegall,geil; der Ue-bergang ist bewlirkt dttwch das sächsiche Gesetz
vom 2. März 1923. in dem das Leipziger Meßamt zm Trägerin
der Mustermessen im Sinne des l{eichsgesetzes vom 9. Dezember
1922 (  68 Gewerbeordnung)  rkJärt wird. Die Stard'tgemeinde Leip­
zig ist nur noch als lvlitg.,l'ied des Leivziger Meßamts als einer
öffelJtlichen Körperschaft an dem Messerecht betejjjgt. Das Mcß
amt ist dem Stafltrat zu Leipzig nicht na_chgeordl1Jet; es steht nieht
unter der Aufsicht der Stadt.Q:cmeinde LeiPzig. sondern unmu.ttel-bar
unter der Aufsicht des Staates.  ehandhaht vom sächsischen Wirt­
schaftsministerium. Dle Stadtgemeinde Leripzig ist ni:cJa in der
La e. an dieser Ree-htslage etwas zu änd.er::I. Das kann nur dersächsische Staat in der Form des GesetZ'Bs. d,

Die Leipz-h"::er Messe und ihre Organisatioß. Das Leipz,iger Meß­
<Ullt hat eÜte Broschüre "Die Leipziger Messe und ihre Organisa­
tiou" herausgegeben, die in übersichtlicher Weise zusammenfassend
alles das brin!!:t, was dem Besucher übeT Messe und Meßamt zu
wissen von Wert ist.

Bauindex.
1913   IUO

13. 7. 27 = 175,1
27.7. 27   174.9
10.8.27=174.1
24. 8. 27   174,6

fragekasten.
1. Antwort aui frage Nr. 164. Gegcn Pferdedünger ist Beton

unempf,i;ndlich. V'orausgesetzt, daß d1ie Zllschlagstoffe sorgfältig aU5­
gewähH werden uild. der Beton gewissenhaft verarbeitet wird. Es
könnte auch das unangenehme holperige Kopfsteinpflaster durch
eine BetoL1schicht ersetzt werden die durch ihre Ebenheit eine
große Sauberkeit ermöglicht, und' sich sogar für schweren Ver­
kehr als StraßenbelaR bestens bewährt hat. Nähere> Auskünfte über
Art der Verarbeitung, Auswahlund-Prüfunp; der Zuschlagstoffe er
teilt Ihnen gern kosteqlos und frei von Verkaufsinteressen die

Bal1beratunRsstelle Breslau des Deu.tschen Zement-Bundes.
2. Antwort auf frage Nr. 16,1. Wenn der Betollful:\bQdcn sach­

gemäß und sorgfäIN'g unter Verwendung von nur erstklassigen
Baustoffen hergeslellt wird, besteht keinerlei Al1griff::;geiahr. Emp
fehlenswert sind Zusehlagsstoffe wie Sänd. Basalt, Steinkohlen..,
Braunkohlenasche nSw. Recht gut eignet sich beispielsweise die
heLm Kalkbrennen entstandene Steinkohlen8sche, denn di'eselbe bc
steht im wesentlichen aus Kieselerde, Kalk, Ton und Eisenoxyd
und. gewähr}01'stet einen vorzüglichen Fnßhode.n', der zweckmäßig
in einer Stärke von 15 bis 20 cm vOf'l],esehen wird. Re_cht brauch­
bare Mise-hungen sind zum BeisDiel folgende: Sechs Teile fein­
esiebte Steinkoh]enstaubasehe LInd ein Te.ill gelöschter Kalk mit
dem nöti.\;,en Zemel1rtzusati werden innig gemischt. schichten weise
eiligestampft ond venieben. Da mUl derartige Zementfußböden
meis ens oi:ne re-cht ungleichmäßige Abnut:wng erfahre!1'. empfiehltes s'lch, Zuschla:;!;sstoffe in Form von Dekaferr Pulver Eisenfeil­
pänen. Stahlspänen usw. zuzumischen. Diese ZusdtIagsstoffe füllen
die Poren des ZeTI1entest6 hs allS und binden beim Erhärten jeden
Partikel, dl11 dem wirksame chemische Reaktionen einsetzen. Wer be
sonders vors,ichtig zu Werke gehen wHl, ordne ein KlinketPftaster an.
Dasselbe ist hochkantig mit Schwalbenschwanz in ZementmörteJ
z,ti verlegen und mit einer Zemcntmischung Von 1: 3 bi:s 1: 5 zu
vergießen. Kopfsteinpflaster erscheint nur dann empfehlenswert
wenn es aus regeLmäßig bembeHeten Steinen mit ebener Ober
fläche hergestellt u d die ,Fu,g,ell mit Zem.entmört l sachgemäß ver­
gossen ,'(erden. Em wel:;terer Belag ware das Holzklotzpfr1.aster,
l"IochkautIg verle t und die F11gen mit Goudron vergossen so daßkeine PliissigkeHcn durchdringen können. ' h.
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